
^untersagte die Veröffentlichung aller Nächrich-
ten über Fiume betreffend die Tnwpenbeweg-
ungen. 

Die italienischen Regierungstruvven haben 
am Freitag die Grenzen der Regentschaft von 
Fiume überschritten und am Sonntag die er-
sten Häuser der Stadt besetzt. 

Bei der Okkupation voraeschobener Posten 
in der Umgebung von ftiume verloren sie fünf 
Tote und 3V Verwundete. In Iara haben sich 
die iFiumaner Legionäre und dalmatinischen 
Freiwilligen nach einem vergeblichen Persuche, 
sich des Kriegsschiffes „Marsala" zu bemäch­
tigen, den Regierungstruppen ergeben. 

Der Kampf um den Besitz von Fiume dauert 
hartnäckig an. Tie Stadt durfte sidi angesichts 
ier Uebermacht der königlichen Truppen nicht 
mehr lange halten können. 

D'Annunzio eröffnet die Feindseligkeiten. 
Aus Trieft kommt die Nachricht, das; die 

Truppen d'?snnunzios reguläre Truppen ange-
griffen haben und das erste Bruderblut geflos-
sen ist. Ter Zusammenstoß geschah 15 Kilome-
ter nordöstlich von Fiume bei der Ortschaft 
Jenelje. Eine Patrouille der Legionäre d'An-
nunzios eröffnete das Feuer auf reguläre ita-
lienische Soldaten. Ein Karabiniere wurde 
durch Bombenwurf getötet. Man erwartet die 
Erklärung des Belagerungszustandes über ganz 
Jstrien. 

Ultimatum an d'Annunzio. 
Endlich ist der italienischen Regierung die 

Geduld ausgegangen. Nachdem der Abenteurer 
und Meuterer von Fiume bei seiner Weige-
rung geblieben, den von Kammer. Senat und 
König genehmigten Friedensvertrag von Ra-
pallo anzuerkennen, mit der Antwort, das; er 
zum Widerstand entschlossen sei. hat ihm Gcne-
ral Caviglia ein bis 21. Dezember nachinittags 
6 Uhr befristetes Ultimatum zugestellt. Darin 
verlangt der General die Räumung der an 
Südslavien fallenden Gebiete, Freilassung der 
italienischen Schiffe, die im Hafen von Fiume 
liegen. Rückerstattung der Panzerautomobile, 
und zudem Auflösung und Entfernung seiner 
Streitkräfte. General Caviglia erklärt weiter, 
er werde sich grundsätzlich auf keinerlei Besprc-
chungen einlassen. 

Das ist nun endlicki einmal eine deutliche 
Sprache. Wir verzeichnen folgende italienische 
Meldungen: 

R o m . 21. Tez. (Stefani.) In Anbetracht 
der abgebrochenen Verhandlungen und des Wi-
Verstandes d'Annuiizios h-bt General Caviglia 
in einem Ultimatum an d'Annunzio hervor, 
das; die italienische Regierung nicht mehr mit 
Würde »erhandeln könne, und zwar umso we-
Niger, als d'Annunzio alle diejenigen, die die 
Marine wie die Armee verlassen Häven, mit 
Triumph empfange» habe. Da der Vertrag von 
Rapallo ein Gesetz des Lande- ist und ausge-
führt werden mus;, hat General Caviglia dein 
Freischarenführer folgende drei Bedingungen 
gestellt: 1. Räumung der Inseln Arbe und Ve-
glitt, sowie der andern durch den Vertrag In-
goslavicn zugesprochenen Ortschaften: 2. die 
italienischen Kriegsschiffe im Haren von Fiume 
erhalten freie Ausfahrt, alle Schiffe und Pan-
zerautoniobtle. die sich nach der Blockadeerklä-
rung nach Fiume begeben haben, sind zurückzu-
erstatte»! 3. Auflösung und Entfernung aller 
nicht aus Bürgern von Fiunie zusammengesetz-
ten Streitkräfte. 

Ter Oberkoinmandicrende der Streitkräfte 
in Vcnetin Giulin erwartet bis 21. Tezcniber 
18 Uhr die Antwort auf diese drei Punkte und 
wird nur über die Modalitäten der Aiisfnh-
rung dieser Pnukte eine Diskussion gestatten. 
Caviglia weist auf die erhaltenen Instruktiv-
nen hin, dc»cn zufolge der Kommandant von 
Fiunie die Meinung der in dieser Stadt gebo-
rencn Bürger zu berüchsichtigen hat. da diese im 
Falle einer ablehnenden Antwort für die der 
Ausführung des Vertrages vorausgehende Pe-
riode zu wählen haben, ob sie sich dem Schutze 
der italienischen Truppen anvertrauen oder die 
schweren Folgen der Maßnahmen auf sich neh-
nicii wollen, die die italienische Regierung zur 
Durchführung ihrer Ehrenverpflichtung und des 
nationalen Willens zu treffen gezwungen wäre. 

R o n , . 21. Dez. (Stefani.) General Ca­
viglia lief; der offiziellen Mitteilung der könig-
lichen Sanktion des Gesetzes über die Genehmi-
gung des Vertrages von Rapallo ein Schreiben 
vorausgehen, in dem er d'Annunzio ersucht, sich 
dem Befehl und dem Willen des Vaterlandes zu 
unterwerfen. — Aus der dein General Caviglia 
am Montag Abend zugegangenen' Antwort 
geht hervor, das; die Regentschaft von Fiume 
nicht gewillt ist. sich den, im Varlanient ange-
nonnnene» und vorn Könia sanktionierten Ge-
setz zu unterwerfen. D'Annunzio versichert in 
seiner Antwort, sein Beschluß der Nichtaner-' 
kennung des Vertrages sei unwiderruflich und 
er fei zum Widerstand entschlossen. Späteren 
Meldungen zufolge hat der Regentschaftsrat 
ebenfalls beschlossen, bis zum Aeus;ersten Wi-
verstand zu leisten. 

Zwisenfälle in Bologna. 
I n Bologna wurden die sozialistischen De-

putierten Bentini und Nicolai auf offener 
f>ttm von Fascisten angegriffen. Bentini ge-
lang es. sich einen Hausgang zu flüchten, wo 
°>e l̂ aszisten ihn und einige zu seiner Berteidi-
gung herbeigeeilte Sozialisten belagerten. Die 
-Polizei, verhaftete einige Faszisten. Sie wur-
oen aber von ihren Freunden wieder befreit. In 
Bologna hervfchte den ganzen Tag über große 

Aufregung. Gruppen von Faszisten durchzogen 
die Straßen und verprügelten die ihnen als 
Sozialisten bekannten Personen. Hierauf lrmr< 
den weitere Faszisten verhaftet, darunter auch 
der Präsident des Fascistenvereins. Die FaS-
eisten veröffentlichen sodann einen Aufruf an 
die Bevölkerung, worin sie erklären, das; sie mit 
Angriffen auf die bekannten Sozialisten' nicht 
aufhören würden, solange die sozialistische 
Mehrheit im Stadtrate nicht zurücktrete. — 
Als in der Kammer die Vorfalle bekannt gege 
ben wurden, bemächtigte sich der Kammergrup 
Pe der Sozialisten eine furchtbare Erregung. 
Sie forderte den sofortigen Rücktritt des Unter* 
staatssekretärs des Innern. Corradini. Es ent-
stand ein furchtbarer Tumult in der Kammer. 
Tie Sozialisten versuchten die Regierungstri 
büne zu stürmen. Ter Faustkampf währte fast 
eine Viertelstunde, bis Gwlittrsich erhob, um 
das Wort zu ergreifen. Die Kammer beschloß 
dann eine Untersuchung über die Vorfälle von 
Bologna zu veranstalten und ernannte sofort 
eine diesbezügliche Kommission. 

Vom Völkerbund. 
Tas Protokoll für den internationalen Ge 

richtshof unterzeichneten bis heute Portugal 
Grieckenland, Norwegen. Schweden. Japan. 
Brasilien. Uruguay. Neuseeland. Portugal ist 
der einzige Staat, der gleichzeitig auch den 
obligatorischen Charakter für die vorgesehenen 
Fälle anerkennt. 

Die Mrüstungsfrage vor dem Völkerbund. 
Die Verhandlungen drehten sich um den An 

trag der Kommission, die Militärausgaben der 
einzelnen Staaten in den Iahren 1922 und 
1923 auf den Budgetpostcn des Jahres 1921 
zu beschränken, wogegen hauptsächlich von Leon 
Bourgeois Opposition gemacht wird. Mehrere 
Redner betonten, das;'die Vorschläge der Kom 
Mission äußerst maßvoll 'feien und daß der um 
strittene Artikel bloß den Charakter eines vom 
Rat den Regierungen zu übermittelnden Wim 
sches hat, also für diese Regierungen in keiner 
Weise verbindlich ist. I n der Abstimmung wer 
den sämtliche Anträge einstimmig angenommen 
mit Ausnahnie des Antrages über die Beschräw 
kung des Militärbudgets in den nächsten drei 
Jahren, der nach Vorschlag des Präsidenten 
Hymans in Form eines Wunsches gekleidet 
werden sollte, für dessen Annahme die einfache 
Mehrheit genügt, während Schanzer beantragt, 
eine Resolution zu fassen, zu deren Annahme 
Einstininngkeit nötig ist. Bourgeois tritt für 
den Vorschlag Hhinans ein, während Barnes-
England und Lord Cecil-Südafrika sich gegen 
eine Abschwächniig der Resolution wenden, da 
sie den einzig positiven Schritt in der Ab-
rüstungsfrage bedeute. Nach weiterer Diskussion 
und nachde». Schanzer seinen Antrag zurückge-
zogen hatte, erfolgt die Abstii»i»un» in Forin 
eines Wunsches unter Namensaufruf, wobei der 
Kominissionsantrag mit 30 gegen 7 Stimmen 
bei einer Enthaltung angenommen wird. Da-
gegen stimmte u. a. Frankreich. Tie Ab-
rüstungsfrage ist damit erledigt. 

Der Brand in Cork. 
Tic von der Arbeiterpartei nach Irland ge-

sandte Uutcrsuchungskommission teilt zu der 
Brandkatastrophe mit, das; die Hilfspolizei mit 
dem Revolver in der Hand vor deui Lichterlo-
scheu die Straßen räumte und nack vollzogener 
Räuttning der Brand begonnen habe. In einein 
einstimmigen Bericht wird gesagt, die K o » » » ! s -
sion habe unwiderlegliche Beweise, daß die 
Brände das Werk staatlicher Truppen seien. 

Nach amtlichen Meldungen beträgt die Zahl 
der durch Sinnfeiner Attentate betrosfcnen 
englischen Polizei- und Armee-Angehörige in 
Irland seit Anfang dieses Jahres 1574. 

Die Jagd ans die Sinnfeiner. 
Truppen und Polizei fahren in Irland wci-

ter, durch Haussuchungen und Raids sich der 
Rebellen zu bemächtige». Ihre Nachforschun­
gen erstrecken sich bis in die verborgensten Win-
kel des Nufruhrgebietcs und sogar auf die In-
sein des Knstengeivässers. Am Sonntag mor-
gen wurde eine genaue Inspektion der Aran-
Inseln, die in der Bucht von Gallwa» liegen 
und von sehr primitiven Leuten bewohnt wer-
den, vorgenommen. Man vermutet, das; sich ver­
folgte Sinnfeiner dorthin geflüchtet hätten. Im 
Verlause des Raids wurden sieben Verhaftun-
ge» vorgenommen. Zwei der Verhafteten, die 
zu entfliehen versuchten, ivurdcn getötet, drei 
weitere verletzt. I n Combqll». einem abgelegt-
neu Nest der Grafschaft Tiperrar» forderte eine 
Polizeipatrouille am Sonntag Nachmittag zwei 
Zivilisten auf. stehen zu bleiben. Als sie zu 
fliehen versuchten, wurden sie von den Polizi-
sten erschossen. M s zivei seit 14 Tagcir in der 
Kaserne von Cashell eingesperrte junge Sinn-
feiner in der Nacht vom Sonntag zum Mon-
tag nach dem Bezirksgefängnis hätten überführt 
werden sollen, wurden sie auf dem Militärauto, 
das sie befördern sollte, getötet. Ueber die nä-
Heren Umstände dieses Mordes weiß inan zur-
;eit noch nichts. 

Gewalttaten in Irland. 
Tie Arbeiterkommission, welche die Lage 

in Irland studiert, und nun auch die Brand-
stifklngen in Cork untersucht hat, ist nach Lon-
don zurückgekehrt und hat einen einstimmigen 
Bericht erstattet, in dem gesagt wird, die Köln-
Mission habe unwiderlegbare' Beweise, daß die 
Brände das Werk staatlicher Truppen seien. 

Am-Freitag erbrachen die Truppen das Car-
melitenkiostrr und nahmen darin eine regel-
rechte Sausdürchsuchuna vor. ebenso im Fran-

ziskanerkloster. wo sie die Mönche, die schon zu 
Lette lagen, zwangen, aufzustehen und sich an-
zuziehen. Pater Dominik, der Beichtvater des 
verstorbenen Bürgermeisters von Cork, wurde 
verhaftet. 

Lloyd George hat sich im Weltkrieg nicht 
stark verrechnet, allein es scheint, daß er in der 
irischen Frage auf dem besten Weae ist, auf den 
Holzweg zu geraten. Irland läßt sich auf diese 
Art und Weise nicht in die Knie zwingen. 

Die Tragödie von Cork. 
Durch, die Repressalien der freiwilligen Po-

lizisten sind in Cork nicht weniger als' 300 Ge-
bäude zerstört worden. Das 'St. Patrickviertel 
bietet den Anblick einer zerstörten Stadt in 
Flandern. Das Zentrum von Cork ist nur noch 
ein Trümmerhausen, überragt von einigen ge-
schwärzten Brandmauem. Noch sind die Brände 
nicht vollständig gelöscht und die Flammen bre-
chen immer wieder hervor. Handel und Verkehr 
stocken vollkommen: die Straßen sind mit der-
brannten Möbeln, Fensterläden. Gebälk und 
Scherben versperrt. Bedeutende Truppenmassen 
sind nach Cork zur Aufrechterhaltuna der Ord-
nung beordert worden. Drei Mitglieder des irr-
schen Arbeiterbundes begaben sich nach Cork, 
um über die näheren Umstände der Brandstif-
tung eine Untersuchung einzuleiten. 

Demission des griechischen Kabinetts. 
Ministerpräsident Rhallns hat dem König 

die Demission des Gesamtkabinetts überreicht. 
Der König hat Rhallys gebeten, das Ministe-
rium möge bis zum Zusammentritt der Kam-
mer im Amte bleiben. 

Betr. die Abberufung der diplomatischen En-
tentevertreter schreibt der Mailänder „Corr. 
della Sera": I n der ausländischen Presse wird 
neuerdings die Möglichkeit der Abberufung der 
diplomatischen Vertreter in Athen erwogen. 
Was Italien betrifft, so entspricht dies sicherlich 
nicht den 'Absichten des Kabinetts Giolittis. 
Graf Sforza wird seinen anläßlich der letzten 
Konferenz des Obersten Rates in London ge-
äußerten Ansichten über die Nutzlosigkeit und 
Unangebrachrheit des Abbruches der diplomati-. 
schen Beziehungen treu bleiben. Es hat den An-
schein, daß Lloyd George und Leygues den klu- t 

gen Kern der, italienischen Ratschläge anerken-' 
iic» und daß der in London festgelegte Gedanke 
trotz, der gegenwärtigen, zwischen Paris und, 
London stattfindenden Besprechungen obsiegen, 
werde, d. h. von der Abberufung der diploma-, 
tischen Vertreter in Athen Umgang genommen 
wird. 

Konstantin werde abdanken? 
Tas „Echo de Paris" meldet, das; eine dem 

König Konstantin nahestehende Persönlichkeit 
versichert habe, der König beabsichtige nicht, sein 
Land in eine schwierige Lage zu versetzen. Er 
gedenke, »ach Athen zurückzukehren, um sofort 
nach seiner Tronbesteigung abzudanken. Er 
wolle daniit den Alliierten zeigen, daß er aus 
eigenem Willen zurücktrete. Dieser Entschluß 
sei auf die Aufforderung von Rhallys zurückzu­
führen. Dasselbe versichern auch andere Blätter. 

Wie durch ein Spatzeimest eine Kohlenoxyd-
gasvergiftung hervorgerufen werben kann, das 
wird in der westdeutschen Aerztezeitung erzählt. 
Das Abzugsrohr oines Gasbadeofens, das irnrch 
die Wand ins Freie sührtc und an der Außen-
ivaud des Hauses in einem senkrechten Blechrohr 
endete. >var a,n Ende des Blechrohrs durch ein 
Spatzennest verstopft. Das Nest, ws dreiviertel 
Pfund Heu, Stroh. Federn. Wolle und — zwei 
ausgewachsene tote Spatzen enthielt, setzte bei 
Regenwetter und geeigneter Windrichtung den 
Abgasen ein starkes Hindernis entgegen. Wenn 
dann noch Fenster und Türen des Raumes ge-
chlossen waren, so waren alle Bedingungen für 

eine Kohlenoxydgasvcrgiftung gegeben. Den 
Bauenden war auch schon mehrfach sin stechender 
Gasgeruch aufgefallen, und sie hatten unter 
Kopfweh zu leidem. Aber erst ein ernsterer Un­
glücksfall führte zur Feststellna der Ursache, 
die in dein lebensgefährlichen Spatzennest be-
'tand. Dieser Vorfall mahnt, wie das Blatt be-
merkt, aufs neue daran, bei jedem, auch dem 
geringsten Nnwohlsein nach dem Bade 'd-ie Ein-
richtung auf etwaige Konstruktionsfehler und 
>as Entstehen von Kohlenoxydgas zu unter-
'uchen. 

Ausnahmezustjand in der Tschechoslowakei. 
Bei Zusammenstößen zwischen Kommuni-

te» und Polizei in Brüx wurden fünf Perso-
neu getötet und 15 verletzt. Der Ministerpräsi-
dent begründete in der Kammersitzung Ausnah-
me-Verfügungen für Prag und einzelne Be-
zirke, sowie die Erklärung des Standrechtes 
über Brünn und andere Orte. Die Abgeordne-
tenkammer sowie der Senat genehmigten die 
Erklärung des Ministerpräsidenten über die 
Ausnahmeverfügungen mit Men gegen die 
kommunistischen und deutschen Stimmen. 

Theorie und Praxis beim Sparen in Deutsch-
land. 

Die vor einigen Wochen mit so großem 
Tamtam eingeleitete Sparaktion der Negierung 
ist. wie die „Montagspost" erfährt, »escheitert. 
Der vom Reichsfinanzminister eingesetzte Spar-
amkeitskommissär und Finanzdirektor Carl 
beabsichtigt, zurückzutreten. Als Grund wird 
angegeben, daß Carl nicht einmal im Finanz-
Ministerium die nötige Unterstützung gefunden 
!>abe. die er für sein erfolgreiches Wirken un-
bedingt gebraucht hätte. 

Fiinf Millionen deutsche Auswanderer. 
Das deutsche Reichsauswanderungsamt teilt 

mit. daß die Gesamtzahl aller Deutschen, die 

sich zur Auswanderung nach verschiedenen eu­
ropäischen Ländern angemeldet haben, fünf 
Millionen übersteigt. 

Das Programm der sozialistischen. Regle-
rung in Sachsen. 

I m sächsischen Landtag gab Ministerpräsi-
dent Buck die angekündigte Regierungserklä-
rung ab. Er führte dabei u. a. aus. daß die 
neue sächsische Regierung die Reichsverfassung' 
als bindendes Recht für sie anerkenne Die gro-
szen, der Erledigung harrenden wirtschaftlichen 
Aufgaben, wie Sozialisteruna der Bodenschatze 
und der Nutzbarmachung der deutschen Wasser-
kräfte, werden von der Regierung in sozialisti-
schem Sinne gefördert werden. Gegen alle ge-
genrevolutionären .Organisationen und Ein-
richtungen werde die Regierung mit aller 
Schärfe vorgehen. Ferner wird die Reform des 
gesamten Erziehungs- und Bildungsweseas in 
Sachsen angekündigt und neue Steuern und der 
Ausbau bestehender Steuern wird in Aussicht 
gestellt. 

ÄandViftschafttiches. 
Ueber Maul« und Klauenseuche. 

Indem die böse Krankheit sich immer mehr 
ausbreitet, ist es nötig, daß über Pflege und 
Behandlung der kranken Tiere gemachte gute 
Erfahrung bekannt gegeben wird, da vecschie-
dene zum Teil unsinnige Behandlungen emp-
fohlen und gemacht werden. 

Bei drei Seuchefällen mit großen Viehbe-
ständen hatte nachfolgende Behandlung sehr 
gute Dienste geleistet, ohne ein einziges Stück, 
auch nicht ein Kalb zu verliere«. 

Beim Ausbruch der Krankheit soll in erster 
Linie eine ganz spärliche Fütterung einsetzen, 
die Tiere sollen, warm und unbedingt trocken 
gehalten werden, immerhin soll dafür gesorgt 
werden, daß doch eine frische gute Luft im 
Stall gehalten wird. 

Ten Tieren soll beständig temperiertes 
Wasser, ivenn möglich Zuckerwasser zur Verfü-
gung sein, auch Gersten- oder Flachswasser gut 
gekocht mit Zucker kann als Tränke dienen. Tie 
Tiere sollen nur im äußerten Fal l mit Ein-
schütten belästigt werden. Es kommt vor. daß 
Tiere von starkem Frost befallen werden, da ist • 
guter Wein. Schwarzer Kaffee mit Va Trester-
branntwein auch Weintrester sehr zu empfehlen, 
und soll dieses mit alles Sorgfalt eingegeben, 
werden, auch sind solche Tiere am ganzen Kyr* 
Per zu reiben und gut zu decken. 

Während der Hauptkrankheit soll der ganze 
Stall jeden Tag mit einer 5-prozentigen Eisen-
vitriollösung abgespritzt werden, auch die 
Stallbruggen sowie die Füße der Tiere sind ab-
zuspritzen. das geschieht am besten bei Verab-
reichung von etwas Futter. Zum Abspritzen 
eignet sich am besten eine Rebenspritze, auch 
die Krippen sind damit einigemal zu reinigen 
und auch der Platz vor den. Stall ist abzuspri-
tzen. — 

Es kommt vor. daß Tiere fast nicht geinol-
ken werden können, diese sollen vor dem Mel­
ken mit Kamillentee gebadet und nach dem 
Melken sind die kranken Euterteile mit frischer 
Butter oder Schweinefett gut w bestreichen. 

Die Mich kann ohne Gefahr verwendet, 
werden, jedoch nur mit folgender Behandlung^ 
Nach dem Melken wird die Milch samt dem 
Blechgefäß in einem Waschkessi, das mit Wasser 
gefüllt auf 60—70 Grad C erhitzt, die Milch 
i» ein sauberes Gefäß umgeschüttet und abge-
kühlt, kann dadurch mit der Behandlung für 
jeden Zweck benützt werden. Die Milch von 
schwer kranken Tieren soll extra so behandelt, 
an Schweine und Kälber verabreicht werden. 
Auch koinmt es HOT, daß die Tiere zwischen den 
Klauen große Wunden bekommen und infolge-
dessen fast nicht stehen können, diese sollen mit 
leichter Soda- und Seife-Lösung ausgewaschen 
und nachher init einer flüssigen Holzteerung 
gut bestrichen werden, letzteres hatte sich sehr 
gut bewährt. 

Es kommt weiter vor. daß gute Milchtiere 
(Kühe) einige Tage nicht mehr aufstehen: diese 
sollen jeden Tag auf frisches Stroh oder Streue 
umgelvälzt werden. 

Es ist unbediilgt nötig, daß während der 
ersten Krankheitszeit sich beständig ein Wärter 
im Stall bei den Tieren anfhält und für größte 
Reinlichkeit sorgt. 

So behandelt, werden die Tiere bald wieder 
gute Freßlust zeigen und soll dann eine ver-
mehrte Fütterung einsetze». 

Es wird sich bald wieder eine gute Freßlust 
zeigen, sodaß die Fütterung mit bestem Heu 
und Emd sowie 'Kraftfutter die Tiere bald wie-
der zu bessern Kräften und Nutzen bringt. 

M . 

Fremde Valuten. 
Nominelle Notiz vom 29. Dezember vormittags 
Auszahl. Paris S8.L0 Geld »8.45 Brief 

„ London 23.10 „ 23.20 , 
New-Dor! 6.54 „ 6.60 „ 

„ Berlin 8.85 „ 9.05 „ 
„ Malland 21.80 „ 22.10 , 
„ Wien 1.45 „ 1.60 „ 
„ Prag 7.80 „ 7.50 . 
, Agram 4.— „ 4.50 „ , 

Brüssel 40.20 „ 40.60 , 
. » Bukarest 8.— . 8.30 „ 

Budapest 1.10 ' . 1.20 . 

M r bk SKKMortSkomM^ 
Dr. 32. Beck. Vaduz. ^ 


